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Vorwort

Das Œuvre von Peter Cornelius (1824–1874) umspannt ganz unterschiedliche Bereiche: Der 
gebürtige Mainzer betätigte sich als Komponist, Dichter, Übersetzer, Musikkritiker und Lehrer 
am Münchner Konservatorium. Das hier realisierte Vorhaben, ausdrücklich nur das musik-
theoretische Wirken Cornelius’ zu beleuchten, hat zuvorderst das Ziel, seine diesbezüglich ver-
fügbaren Schriften zusammenzutragen, zu rekonstruieren und zu kontextualisieren. Es fügt sich 
dementsprechend in aktuelle Forschungsinteressen, die zur Fachgeschichte der Musiktheorie 
im Speziellen und der Musikausbildung im Allgemeinen beitragen. Dabei stehen nicht nur 
die Inhalte von musiktheoretischen Schriften und ihre rezeptionsgeschichtliche Einordnung 
innerhalb des Kanons veröffentlichter Dokumente im Vordergrund, sondern zunehmend rückt 
auch die praktische Nutzung dieser Theorien in der damaligen Lehre in den Fokus, indem 
die Unterrichtspraxis abseits gedruckter Quellen rekonstruiert und damit auch diese Form 
der Rezeption von Theoriekonzepten untersucht wird.1 Die Ergebnisse betreffen dabei die 
verschiedensten Akteurinnen und Akteure der Musikausbildung gleichermaßen. Für Peter 
Cornelius als Musiktheoretiker trifft dies beispielhaft zu, da er als Lehrender an der Königlich 
bayerischen Musikschule in München tätig war. Der vorliegende Band bietet einen seltenen 
Einblick in einen Satzlehre-Unterricht an einer Lehranstalt des mittleren bis späten 19. Jahr-
hunderts, der – wie das Leben Cornelius’ und ebenso der Lehrkörper der neu gegründeten 
Institution – von vielerlei Konflikten und ästhetischen Spannungen durchzogen ist. Historie 
und Systematik, Konservatismus und ›Zukunftsmusik‹, eine angeblich unveränderliche ›Natur 
der Harmonik‹ und dieser scheinbar widersprechende neueste künstlerische Entwicklungen 
prallen teilweise unversöhnlich aufeinander.

Nicht zuletzt das Doppeljubiläum von Cornelius’ 200. Geburtstag und seinem 150. Todes-
tag im Jahr 2024 reiht diesen Band in einige Neuausgaben und Projekte ein, die die musik-
bezogenen Aktivitäten Cornelius’ beleuchten.2 Ziel dieses Buches ist es, Quellen zu Cornelius’ 
Schaffen in musiktheoretischen Tätigkeitsfeldern in einer Ausgabe zu bündeln. Hierbei wurden 
Materialien zu Harmonielehre, Analyse, Formenlehre und Satzlehre zusammengeführt. Bei 
den verwendeten Quellen handelt es sich in der Mehrzahl um handschriftlich überlieferte 
Dokumente, von denen einige – zum heutigen Stand – digital frei zugänglich sind.3 Wenige 
der hier abgedruckten Schriften wurden bereits anderweitig publiziert,4 die meisten zum ersten 

1 Eine solche Erweiterung des Blicks auf die Geschichte der Musiktheorie wurde bereits mehrfach besprochen, 
beispielsweise in Christensen 2017. Es sei hier nur beispielhaft auf die Partimento- und Solfeggio-Lehrpraxis 
verwiesen.

2 Wie beispielsweise die Edition von Cornelius’ Melodram Mein Wald (Cornelius 2024).
3 Genaueres zu den Quellen für die hier berücksichtigten Texte ist in der Einleitung, im Abschnitt »Das Quellen-

material«, S. 16–19, ausgeführt.
4 Die »Lehrpläne von Peter Cornelius für die K. bairische Musikschule zu München« sind posthum sowohl in der 

zweibändigen Biografie und Materialsammlung seines Sohnes (CorneliusC 1925) als auch in einer wissenschaft-
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Mal in einer Edition vorgelegt.5 Es sei hier hervorgehoben, dass die Materialien äußerst unter-
schiedlich sind. So enthalten einige Textteile in sich abgeschlossene Betrachtungen (etwa Die 
Modulation), wieder andere (vor allem der Lehrgang zur Harmonielehre) sind augenschein-
lich unvollständig und wurden in diesem Rahmen durch Ergänzungen und Rekombination 
rekonstruiert. Die meisten Quellen stammen nach heutigem Wissensstand von Cornelius 
persönlich, einzig die Modulationslehre ist als Manuskript seines Schülers Carl Wagner über-
liefert. Ziel dieses Bandes ist es zudem, diese Materialien zu kontextualisieren und anhand aus-
gewählter Aspekte in Teilen auszuwerten. Dies geschieht in den einführenden, kommentierenden 
Abschnitten und den Beiträgen im Abschnitt »II. Kontext«. Dieses Buch versteht sich damit 
mehr als Sammlung denn als zusammenhängende Abhandlung. Dass es hierbei innerhalb des 
Bandes zu Dopplungen kommt, ist der Grundkonzeption dieses Buches geschuldet, das ver-
schiedene Dokumente unter dem vereinenden Titelthema zusammenbringt.

Der Erstellung dieses Bandes vorangegangen sind die Arbeiten eines Forschungsprojektes 
an der Hochschule der Künste Bern (HKB), in dessen Rahmen das Material gesichtet und 
kontextualisiert sowie die Edition vorbereitet wurde.6 Sie geht maßgeblich auf die Initiative von 
Prof. Dr. Christoph Hust zurück, der 2010/11 als Gastprofessor im Forschungsschwerpunkt Inter-
pretation (heute Institut Interpretation) der HKB wirkte und sowohl mit der Materialrecherche 
und -beschaffung begann als auch die Quellen erstmals vorstellte und in mehreren wissenschaft-
lichen Arbeiten diskutierte.7 Ebenfalls mit dem Material zu Cornelius befasste sich ein Projekt 
mit Studierenden an der HKB im Jahr 2011. Ihm ist es zu verdanken, dass dieser Band zudem 
einen Bericht enthält, wie Materialien Cornelius’ als Impuls für weiterführendes künstlerisch-
theoretisches Arbeiten dienen können. Im Rahmen dieses Lehrprojekts wurde nach dem Bei-
spiel von Cornelius Alban Bergs Lyrische Suite ›rekomponiert‹ und das Ergebnis aufgeführt.

Gedankt sei an dieser Stelle sehr herzlich Daniel Allenbach für die redaktionelle Mitarbeit 
sowie dem Schweizerischen Nationalfonds SNF für die großzügige Unterstützung dieses Bandes.

Stephan Zirwes, Michael Lehner,  
Nathalie Meidhof und Martin Skamletz

lichen Quellensammlung (Cornelius 2004, S. 423–426) veröffentlicht. Auszüge aus dem in diesem Band eben-
falls zitierten Großen Arbeitsbuch (Cornelius Ab1) sind wiedergegeben in Gammert/Hust 2014a und 2014b.

5 Die Richtlinien, nach denen die Edition angefertigt wurde, sind in der Einleitung, im Abschnitt »Zur Edition«, 
S. 19 f., zusammengeführt.

6 Es handelt sich um das Projekt »Peter Cornelius als Musiktheoretiker«, finanziert durch die Berner Fachhoch-
schule (2/2011–7/2012, siehe Institut Interpretation 2011). Siehe hierzu auch Skamletz 2024b.

7 Hust 2006; 2014a; 2014b; Gammert/Hust 2014a; 2014b. Cornelius’ Tätigkeit als Musiktheoretiker beleuchten 
zudem Zirwes 2018; 2020 sowie Petersen/Zirwes 2014.
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